
102. Meccabalfani» M«

//. Natürliche Ealfame; Ealfama na-
turalia.

102. Bai.sabkjs e Mecca, B Gii.eadensis,
B. Si'IUACUS, B. JUDAICUS, Ol'O B A LS A AUS,

ffleccabalfam; von Amyris gilcadenfis
-und A. Opob alfamum Bot., Bäume tri
Arabien, bef, bei Blecca, '{Abb, von A. Gil.
Valil, Symb. r. Tab. u, Berlin, gahrb. der
Pharm. 1795. Tab. 1. — von A. Opob. ; Al¬
pini Plant, Aegypti, Tab. 60.)

Diefer BalQm ift der hoßbarfie von allen, und
nie acht zu haben. Er fliefst aus der Binde des
Balfamftrauchs. FriCeh ift er heugelb, etwas trübe
und milchicht. Im Alter wird er ganz goldgelb»
Der Geruch ift angenehm terbenthinurdg. Der Ge-
fehmaeft fcharf und durchd;ingenc?» Jm Orient ge¬
braucht man ihn als Medicin. Man kann' ihn
durch Kunft vollkommen (?) nachmachen.

m

I03. BaLSAJIUS PEdUVIANUS f. Indicus, B.

Pkuuvian» nigeu, (albus 11. siecus); von
Myroxylon Pffjiiferum Bot , ans Peru
und dem warmem Tlicile von America, {Abb,
Hemandaz Msx, pag. 51.)

Der Baifarn, fo wie er zu uns kommt, ift faft
wie dünner Honig, räthlich braun oder etwas
fchwärzlich (ßalf. Peruv. niger). ,4uf der Zun»
ge ift er fehr heifs und bitter, und riecht angenehttt
aromatifch, wie Vanille, Er wird aus den Zvvei-
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gen und Blättern ausgekocht. Der weifse Balfam
(Balfamus Peruv. albus) fliefst aus der Rinde
des Stamms und den Aeften von felbft aus, und
wird wol nie acht verfchickt. Der trockne Bal¬
fam (Balf. Peruv. ficcus, Opobalfamum
ficcum) wird in Kürbisfehalen verfandt, und
ift ein gflbes Harz, welches ftark nach Benzoe
riecht. Man verfälfcht den Peruvianifch-n Balfam
faft gewöhilich mit wohlfeilem Baifamen, oder
andern wohlriechenden Harzen. Durch die De-
ftillation deffelben erhält man ein Salz, das dem
Benzoefalz gleicht {Crell's Annal. I. St) [oder
■vielmehr wahre Benzoesäure.]

k

Der Balfam ift ein febr erhitzendes und rei¬
zendes Mittel. Er ift weit reizender und fchärfer,
als der Copaivabalfam. Die altern Äerzte gebrauch¬
ten ihn : i) wider Lungengefchwüre; allein
in den meinen Fällen vermehren BdlCame in (lie¬
fen Krankheiten das Fieber, den Hüften und die
Neigung zu Entzündungen. 2) Nach Diarhöen,
Dysenterien, und Zufällen von der ßleykolik, um
die Theile zu fiärkm, und die nachbleibende
Schwäche zu heben. 3) Gegen Lähmungen»
[4) Gegen chron. Schleimflüffe der Harnwe-
ge von Schwäche ]

Die Dofis ift von Io, 2o Tropfen bis I Dr.
Sydcuham gab ihn auf Zucker zu 20, 30 Tropfen
täglich dreimal, [Beffer ift er zu nehmen, wenn
man ihn mit einem Syrup oder mit einer geiftigen
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Tinctur, von Katechu, Kino, Guaiak u. ähnl. ab«
reiben läfst ]

Aeufserlich gegen Wunden der Flechfen und
Nerven, ift er ganz entbehrlich. [Aber bei alten
unreinen Gefchwüren thut er fehr gut; bef,
in Verbindung mit Ceratum faturni oder einer an¬
dern rnetall. Salbe. Eben fo auch gegen Fr oft¬
beulen.]

Tinctura balfami Peruviani Ph. Lond.;
mit Spirit. vini bereitet. [Gegen krampfhafte
Zufälle zu äo — 60 Tropfen; Kindern auf dem Un¬
terleibe einzureiben]

I04. Bai.SAWüS COrAIVAE, B, DE CoPAIBA,

B. B. Cor ahü, CopaivabalJ'am; von Co-
paifera o / ficinalis Bot., aus Südame¬
rika, Erafüien, den /tiitillen {Abb. Lam, 342»
Jacq. Amer. 128. Z, 323. M. 5+30

Der Balfam quillt aus dem Baum, wenn man
Einfchnitte daran macht. Der frifche Balfam ift
klar und durchfichtig, wie frifches Mandelöl, nach
und nach wird er gelber, und wenn er alt wird,
dick wie Honig, Ganz hart und feft, wie andere
Harze, wird er nie. Der Geruch ift angenehm,
der Gefchmack bitter und pikant. Man verfälfcht
ihn häufig mit fetten Oelen oder Terb'enthin. Der
Brafilifche Balfam ift am weifseßen, und am wohl-
fiechendftem

■
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[Er fcheint den Urin bedeutend zu verändern»
Grofse Dofen vfrurfachen zuweilen Harnverhal¬
tung; nicht Mtcn auch einen maftruähnlichen
Ausfchlag über den ganzen Körper.])

Man empfiehlt den Copaivabalfam hauptfäch-
lich: 1) gegen innere Gcfchwürc, namentlich
Gefchwhre [oder eigentlich S c hie irnf 1 ü f fe] der
Harnröhre. Füller hat beobachtet, dafs der Urin
darnach bitter wird,

2) Wider den Nachtripper, den weifsen
Flurs.

3) Gegen den alten Hüften, wo Schwäche
und Relaxation die Urfache ift.

4) Gegen Haemorrhidalzu fälle [?]

Man gibt ihn zu 20, 30 Tropfen mit Zucker,
oder 1) in Emulfion mit Mandeln, G. Arabicum,
[oder mit einem Syrup abgerieben; am beßen läfet
er fich mit Tinct. hatechu, kino u. dergl. nehmen,j
s) In Tillen,

I05. Balsamus toi.utanus, B. de Tolu, B.
Eüstachii, Jolubcljatu; von Toluifera
Baljamum L.? aus Tolu, im Spanifchen
T'J ejlinäien.

Der Tolubalfam nielst ebenfalls aus den Ein«
fchnitten des Baums in heifser Jahrszeit, und hat
eine gelbbraune etwas »ötLliche Farbe; dabei ift
er dick und zähe, Durch das Alter wird er brück
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licht und hart, Sein Geruch ift fehr angenehm,
faft wie Citronen. Der Gefchmack füfslicht, warm,
und etwas beifsend auf der Zunge, Er hat nicht
den ekelhaften Gefchmack der meiften Balfame,
und iß milder, als der Peruvianifche und Copai-
vabalfam. Er wird oft für Meccabalfam ausgegeben.

Tinctura balfami Tolutaui Ph. Lond,

I

106, Balsamus Canadensts, Terkbiwthina

Canadensis, Canadijeher Balfam, Canadi-
Jcher Ttrbenthin; von Pirius can a den j is
und Pinut b al famea Bot,, ans Canada

in Nordamer'tca. {Abb, von l\ batf [am-
hert, Tab, 31. Hort 4tigU Tab. 6. — von P,
canad, Lambert, Tab, 12. lierner's ökon.
P/h 725)

Der Balfam wird durch das Anbohren atis den»
Stamme erhalten, und ift gelblicht und durchfich¬
tig, faft wie Bernftein Er hat ein-n warmen pi¬
kanten, aromatifchen Gefchmack, und riecht ange¬
nehm terbenthinartig. Es ift die hefte Art von
Terbenthin, und nicht To erhitzend. [Lentin
fand ihn, mit G. Guaj, febr wirkfani gegen hart¬
näckige N a c h t r i p p e r.]

107, Tereeinthinä , Terbenthin; ein harzick*
ter Saft, der aus den Tannen- und härchen¬
bäumen gewonnen wird.

Man untetfeheidet vier Arten von Terbenthin:

j) Terebinthina communis; vonPinus fyl-
Arnemann's Met, med. v, Kraus, IQ'

ß
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veftris Bot., der Fichte; die fchiechtefie und
gemeinQc Sorte; danke) oder weifsbraun und dick,
wie Honig 2) Tettjb, A rge n tora te n f i s ; von
Pin.ns Picea Bot., von de- Edeltanne, Weife-
taiine. Ift weniger zähe, g. lblicbtbraun und durch-
fichüg. Sein Geruch ift angenehmer, fein Ge-
fchmack bittrer, als bei den übrigen Arten, a'er
am wenigften fc'harf. Er verdickt fich mit der
Zeit, 3) Tereb. Veneta: von Pinus Larix
Bot., der Lärcbentanne. Die reinfie Art: helle,
weifslicht oder bleichgelb, klebricht, von frarkem
Geruch, und biuerm, heifsen, unangenehmen Ge-
febmack Diefe Art wird am häangßeii , und al¬
lein innerlich, gebraucht 4) Tereb. Gypria f.
de Ghio; von Piftacia Te rebin thus Bot. Hat
gemeiniglich die Confiftenz von dickem Honig und
ift fehl zähe, durchfichtie und gelblich weifs oder
blaulicht, riecht angenehmer, als alle librigen
Terbenthtnarten, uiirf fehmeefct bitter, warm. Ift
aber gewöhnlich verfälfcht.

t
Alle Terbenthinarten kommen mit den natur¬

lichen Baifamen dam. iiberein, dafs fie haraichte
Theile und ein auhnifchs Oel enthalten» Sie
wirken durch ihren Reiz auf die reffen i heile,
bef auf die Lymphg. fäfse, befördern die Oeff-
nung, und treiben zugleich den Urin. Si fchüi-
nen daher vorzugliche Reizmittel für das Urinalfy-
ftem zu fein.

Man empfiehlt die Terbenthine: i) gegen Ver-
fchleimungen der Harnwege, wenn diefe
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erfchlafft und reizlos find. Gegen den Nachtrip,
per in hartnäckigen Fällen. Der Urin bekommt
darnach einen Veilchengeruch.

2) Gegen Steinbefch werden, um den Sand
oder Gries auszuführen. Nur darf in allen diefe»
Fällen keine Entzündung und keine Neigung zu
Entzündungen vorhanden fein.

Man verordnet, den Terbenthin« 1) in Pillen
oder Bolis, zu J, 3 Scr. I Dr.; 2 ) in Mixtu.
ren oder Emulfionen, mit Eidotter, oder mit
G, Arabic, oder Honig abgerieben.

Aeufserlich gebraucht man ihn häufig zu Sal
ben und Ptiauetii. Auch als Zutatz zu Klyftiren,
wenn man Öark reizen will, zu J. 1 Unze auf
I Klyßir, [Bei fehr Senübeln verurCacht er zu-
weilen, auch bei'm innern Gebiauch, einen frie-
felartigen Ausfchlag über den ganzen Körper, nicht
feiten auch mit Aphthen.]

Oleum terebinthinae, Spiritus tere-
hinthinae; deftillirtes Terbenthinöl, liienöl. Ift
äufserft reizend, und fo durchdringend, dafs felbft
der äufsere Gebrauch dem Urin einen Veilchen^e.
ruch mittheilt. Man gebraucht es: 1) gegen Gal-
lenfteine. falisneri (Oper. T. III.) empfahl
fchon eine Mifchung von Terbenthinöl und Alko¬
hol gegen Gallenfteine, und in neuern Zeiten Du¬
ron de (Mem. de Dijon 1778. JVhite von den
Krankheiten der Galle). — 2) Gegen hartnäcki-
ge rheumatifche ßefchwerden, bef. Hüft-
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befchwerden, dem Malo ifchiadico» In Verbindung
mit Extr,. aconiti. Es ift eins der wirkfamften
Mittel gegen die cbronifche Steifigkeit der Gelen¬
ke. — Die Dofis ift 13, 20 Tropfen, und man
fieigt allmälig. [Man reibt ihn ebenfalls mit Ei¬
gelb, oder einem Syrup oder mit Rob, juniperi
ab.]

Liniment um diureticum Difp, Lipp.
{Kiefer, in Hufeland's Journ. d, prakt, Heilkde,
5°. 3-)-

Colophonium, gemeines Geigenharz; das
Refiduum nach der Deftillation des Ol, terebinth.
Man gebraucht es äufserlich als zert heilendes
Mittel. Auch zum Räuchern in der Rachitis;
ab Stypticum mit Spir. vini rectificafiff ; eben
fp gegen weifse Gelenkgefchwülfte {Liß).

Pix alba, weifaes Harz; itt blofs in der Luft
erhärteter Terbenthin. Aeufserlich zu Pf laßem.

Pix nigra liquida, der Theer; ein empy-
reumatifches Oel, w-lch^s durch die Deftillation
aus dem Holze gewonnen wird. [Gewifs fehr
brauchbar zutn Verbände fchlaffer, unreiner, be-
fonders fcrofulofer und Icor buti f ch er G e-
fchwüre!]

Aqua picea, TheerwafTer; man liifst 0 Theile
Waffer auf 1 Theil Theer giefsen. und di"fes nach
einigen Tagen abklären. Es ift durchfichtig,
fchmeckt etwas fäuerlich, und ift fehr erbitaerid
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und empyreumatifch". {Berkeley von dem Ge¬
brauch des Theerwaffers, Gott. 1745.) Vormals
hielt man es für ein Verwabrurigsnmtel gegen die
Blattern, Man hat es auch gegen Hautkrank¬
heiten, Rheumatismen, afthmatifche Be-
fchwerden und fcorbutifche Gefchwüre em¬
pfohlen. Es wird wie ein Mineralwaffer gebraucht,
aber wenig mehr angewendet.

Pix folida f. atra, gemeines oder fchwar-
zes Pech; zu der famofen Pechhaube in der Ti¬
nea capitis; oft auch Ingredienz gemeiner
Pflafter.

Pik Burgundica; zum Räuchern und zu
Pnaftem.

Unguentum digeliivum, aus Terbenthin
und Eigelb zufammengerfeben.

Balfamus Arcaei; aus Terbenthin, G, ele»
mi, Baumöl und Axungia porcina.

Balfamus faponis.

Balfamus vitae extemus Hoffm,

1
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